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Nr. 110.

Bekanntmachung.
Auf Grund der S 6, 12, 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 (Geſetz. Samml. S. 265) und der 88 137
und 139 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Ge-
ſetz-Samml, S. 195) wird hierdurch unter
Zuſtimmung des Bezirks- Ausſchuſſes für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg
folgende Polizei- Verordnung erlaſſen:

8 1. Wer den Verkauf von Arzneimitteln
außerhalb der Apotheken betreiben will, hat
in Zukunſt zugleich mit der durch 8 35 Ab-
ſatz 6 der Reichsgewerbeordnung (R.- G. BI
1900 S. 871) vorgeſchriebenen Anzeige einen
Lageplan und eine genaue Angabe der Be
triebsräume einſchließlich des Geſchäftszimmers
zu den Akten der Ortspolizeibehörde einzu
reichen.

Anch die Aufſtellung von ſogenannten
Drogenſchränken iſt genau anzugeben.

Andere als die bezeichneten Räume dürfen
weder als Betriebs- noch als Vorrats- oder
Arbeltsräume benutzt werden. Jn den Räu-
men dürfen, abgeſehen von Warenproben, nur
Waren vorhanden ſein, die feilgehalten
werden.

s 2. Sämtliche Betriebsräume müſſen ge
räumig, während der Benutzung genügend er
hellt ſein und ebenſo wie die vBehälter für
Arzneimittel ſtets ordentlich und ſauber ge
halten werden.

s 3. Die Vorräte von Arzneimitteln müſſen
ſich in dichten feſten Behältern befinden, die
mit feſten, gut ſchließenden Deckeln oder
Stöpſeln verſehen ſind, oder, ſoweit die
Schiebladen darſtellen, von feſten Füllungen
umgeben ſind oder dicht ſchließenden Deckel
beſitzen.

Die Behälter ſind mit feſt an ihnen haf-
tenden lateiniſchen und deutſchen Bezeichnungen
in gleicher Schriftgröße, die dem Jnhalt ent-
ſprechen, in haltbarer ſchwarzer Schrift auf
weißem Grunde zu verſehen. Bezeichnungen
in anderen Sprachen ſind unzuläſſig. Zur
Herſtellung der Bezeichnungen wird bereits
vorhandenen Handlungen eine Uebergangszeit
bis zum 31. Dezember 1912 gewährt, neue
Einrichtungen ſind dagegen den Bezeichnungs-
vorſchriften ſogleich unterworfen.

Arzneimittel, die lediglich für den Gebrauch
in der Tierbehandlung als Heilmittel dem
freien Verkehr überlaſſen ſind, müſſen auf den
Vorratsbehältern und Abgabegefäßen vder
„Umhüllungen über oder unter der ſonſtigen
Aufſchrift mit dem deutlich lesbaren Vermerk
„Tierheilmittel“ verſehen ſein.

8 4. Die Behälter ſind im Verkaufsraume
wie in den Vorratsräumen nach dem lateini-
ſchen Alphabet in Gruppen, die der Art der
Behälter entſprechen, überſichtlich einreihig
und von anderen Waren getrennt zu ordnen.

s 5. Arzneimittel, die gleichzeitig als
Nahrungs- oder Genußmittel dienen oder
techniſche Verwendung ſinden, brauchen, wenn
dieſer Verwendungszweck überwiegt, nicht wie
Arzneimittel bezeichnet und dieſen nicht ein
gereiht zu werden.

8 6. Verſchiedene Arzneimittel in einem
Behälter aufzubewahren, iſt verboten. Dagegen
darf dasſelbe Arzneimittel in ganzer, zer
kleinerter oder gepulverter Ware in geſonderten

Fächern desſelben Behälters aufbewahrt
werden, und zwar auch in abgeteilten Mengen,
falls die Ware in beſondere Umhüllungen
oder in bezeichnete Papierbeutel einge
ſchloſſen iſt.

S 7. Auf den Umhüllungen oder Gefäßen,

J in denen die Abgabe von Arzneimitteln er
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folgt, iſt ſpäteſtens bei der Abgabe der deutſche
Name des darin abgegebenen Arzneimitttels
deutlich zu verzeichnen. Werden Arzneimittel
in abgefaßter Form vorrätig gehalten, ſo
müſſen ſie überſichtlich geordnet, ohne daß je
doch einreihige Aufſtellung erforderlich iſt,
und vor Staub geſchützt aufbewahrt werden
und auf jedem einzelnen Gefäß oder jeder ſon
ſtigen Packung die deutliche deutſche Aufſchrift
des Jnhaltes tragen.

8 8. Die vorhandenen Arzneimittel müſſen
echt, zum beſtimmungsmäßigen Gebrauch ge-
eignet, nicht verdorben und nicht verunreinigt
ſein. Unter Bezeichnungen, die im deutſchen
Arzneibuch für Waren beſtimmter Art 'angeführt
worden ſind, dürfen Waren anderer Art nicht
feilgehalten, verkauft oder ſonſt an Andere
überlaſſen werden.

8 9. Den Beſichtigungsbevollmächtigten
ſteht das Recht der Probeentnahme von
Waren zu.

s 10. Auf Geſchäfte, die ausſchließlich
Großhandel betreiben, finden die vorſtehenden
Vorſchriften keine Anwendung.

S 11. Unberührt bleiben die Vorſchriften
der Landespolizei Verordnung vom 22. Fe-
bruar 1906, betreffend den Handel mit Giſten
(Med. Min.-BlI. S. 1165.)

8 12. Zuwiderhandlungen gegen die Be-
ſtimmungen dieſer Polizei- Verordnung werden,
ſofern nicht nach den beſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt,
mit Geldſtrafe bis zu 60 M, im Unver-

n mit verhältnismäßiger Haft be-
ſtraft.

S 13. Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit
dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. Mit
dem gleichen Tage tritt die Polizei- Verordnung
vom 16. Auguſt 1905, betreffend den Verkehr
mit Arzneimitteln außerhalb der Apotheken
(Amtsblatt Seite 235) außer Kraft.

Merſeburg, den 26. April 1910.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V.:
(gez.) v. Terpitz.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 3. Mai 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Von dem Magiſtrat in Merſeburg als dem
durch Beſchluß vom 17. Dezember 1887
Nr. 1039 V beſtellten Bertreter der Ge
ſamtheit der Beteiligten an den gemeinſchaft-
lichen Angelegenheiten, welche begründet ſind
durch den am 31. Dezember 1872 beſtätigten
Separationsrezeß von Merſeburg Stl.
Buchſt. M. Nr. 344 iſt auf Grund des
Geſetzes vom 2. April 1887 (G.-S. S.. 105)
beantragt worden, die Genehmigung zu er
teilen zur Veräußerung der in der Gemarkung
Merſeburg belegenen Parzelle Kartenblatt 6
Nr. 1 121/370 mit 9,01 a Fläche, identiſch
mit einem Teile der nach dem Beſchluſſe der
Kgl. Generalkommiſſion vom 12. Auguſt 1904

Nr. 1502 VII gegen Parzellen der
Wege Buchſt. vyy und www der Separations-
karte eingetauſchten Parzelle No. 864/370 c.
Kartenblatt 6, an die Stadtgemeinde Merſe
burg, gegen einen Kaufpreis von 901 M.

Es wird beabſichtigt, zwecks Vornahme
dieſes Veräußerungs- und Auflaſſungsge-
ſchäftes gemäß S 9 Abſatz 2 des vorbezeich
neten Geſetzes den Stadtſekretär Karl Schulz
zu Merſeburg zum Sondervertreter der

re Geſamtheit der Separations Intereſſenten zu
beſtellen.

Etwaige Einſprüche gegen diefe Bekannt-
machung ſind innerhalb einer Friſt von 2
Wochen bei uns anzubringen. (1095

Merſeburg den 29. April 1910.
Königliche Generalkommiſſion.

Theodore Rooſevelt in Berlin.
Rooſevelt hat es ſich nicht nehmen laſſen,

trotz ſeiner Erkältung zu den militäriſchen
Uebungen, die ihm zu Ehren auf dem
Döberitzer Truppenübungsplatze veranſtaltet
wurden, zu erſcheinen. Kurz nach r ,9 Uhr
erſchienen in 3 Automobtlen Rooſevelt mit
ſeinem Sohne Kermit in Zivil, dem Militär
bevollmächtigten der amerikaniſchen Botſchaft
Hauptmann der Artillerie Shartle in Kaki-
uniform mit dem breitkrämpigen amerikaniſchen
Hute auf dem Uebungsplatze. Rooſevelt wurde
am Hrückenausgange von dem geringen
Publikum, das erſchienen war und unter
denen ſich zwei niedliche Amerikanerinnen be-
fanden, lebhaft begrüßt. Dann fuhr er 'an der
Kommandantur entlang über die Maikäfer-
brücke nach dem alten Dorfe Döberitz,
wo er zu Pferde ſtieg und vom Kaiſer,
der inzwiſchen im Automobil ebenfalls, vou
Potsdam kommend, eingetroffen war, begrüßt
wurde. Sofort nach 9 Uhr begann die
Uebung, die Kavalleriepatrouillen der blauen
Abteilung überſchritten die Nauener Chauſſee,
und bald darauf ſetzten ſich Teile der Garde-
huſaren und der Gardeküraſſiere in Vormarſch
gegen die feindliche Stellung.

Das Gefecht begann ungefähr um 10
hr. Nachdem blaue Patrouillen die Nauener

Chauſſee überſchritten hatten und ſich in dem
Wald rechts und links aufbauten, machte nach
der „B. Z. a. M.“ die Maſchinengewehrab-
teilung der Gardehuſaren einen Vorſtoß. Mit
großer Schnelligkeit hatten ſie längs der
Nauener Chauſſee rechts vom Rohrbecker Fließ
eine kleine Deckung ausgehoben und brachten,
auf dem Boden kfriechend, die Maſchinen
gewehre in Stellung. Sie beſchoſſen in leb-
haftem Feuer die Artillerie, die hinter der
Rohrbecker Höhe aufgefahren war, und dünne
Jnfanterielinien, die ſich am Bahndamm
eingebaut hatten. Es waren die 5. Garde-
arenadiere aus Spandau, die hier ihre erſten
Jnfanterietruppen vorgebracht hatten. Bald
aber entwickelte ſich hinter dem Dorfe Rohr-
beck auch das ganze Regiment und auf der
Höhe das 5. Garderegiment zu Fuß. Die
Maſchinengewehrabteilung der Gardehuſaren
zog daher ein Gewehr nach dem andern aus
dem Feuer und fuhr ab, um hinter dem
Walde Deckung zu ſuchen. Jnzwiſchen hatte
die rote Abteilung ihre Artillerie auf dem
Mühlenberg in voller Deckung in Stellung
gebracht und griff mit lebhaftem Abteilungs-
feuer in das Gefecht ein. Jnſolgedeſſen mußte
die blaue Artillerie ſich zu einem Vormarſch
bequemen, den ſie in guter Deckung längs
der Nauener Chauſſee hinter den Rohrbecker
Höhen ausführte. In ſcharfem Trab kam ſie
dann auf die Nauener Chauſſee heraus, protzte
ab und brachte eine Batterie in Stellung, die
ſofort die gegneriſche Artillerie lebhaft be-
ſchloß. Der Reſt der Abteilung ſchwenkte bei
der Kommandantur hinter dem Waldgelände
um, um den Gegner, der auf dem Mühlen-
berg und Weinberg ſich feſtgeſetzt hatte, von
der rechten Flanke her zu faſſen. Zu dieſer
Umfaſſung wurde gleichfalls das 5. Garde-
GrenadierRegiment herangezogen, während
die Auguſtaner bei Rohrbeck in Reſerve zu
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rückgehalten wurden. Gegen 10 Uhr iſt die
blaue Abteilung in vollem Vormarſch auf
die gegneriſche Stellung begriffen. Die blaue
Abteilung brachte auch noch die ſchwere Ar
tillerie des Feldheeres, geſtellt von dem Garde-
Fußartillerie- Regiment in Spandau, ins Ge
fecht. Jhre Beobachtungswagen fuhren bereits
um 10 gegen die rechte Flanke des Feindes
vor, indes die Haubitzen hinter Rohrbeck
Stellung genommen, das Feuer jedoch noch
nicht eröffnet hatten.

Nach der Kritik fand ein Vorbeimarſch aller
Feteiligten Truppenteile ſtatt. Die Jnfanterie
ging in Regimentskolonnen vorüber. Der
Vorbeimarſch endete gegen 2 Uhr. Hiernach
begaben ſich der Kaiſer nach dem Neuen
Palais und Mr. Rooſevelt nach Berlin
zurück.

Am Abend fand in der amerikaniſchen
Botſchaft zu Ehren Rooſevelts ein Gala-
din er ſtatt, Einladungen hatten erhalten
außer den Familienmitgliedern des Ex-
präſidenten der Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg, der Staatsſekretär des Auswärtigen
von Schön, der amerikaniſche Botſchafter in
Paris White und verſchiedene Angehörige der
amerikaniſchen Kolonie.

Reichstag.
Berlin 10. Mai.

Der Reichstag genehmigte debattelos den
Antrag der verbündeten Regierungen auf
Vertagung des Hauſes bis zum S.
November d. J.

Alsdann begann die zweite Beratung des
Kaligeſetzentwurfes, der bekanntlich
vollſtändig umgeſtaltet worden, ſo daß an
die Stelle der Betriebs gemeinſchaft die
Feſtlegung des Abſatzes mit einer
Abgabe für die Ueberförderung, ſowie die
Feſtſetzung der Preiſe getreten iſt.

Hierzu liegt eine große Anzahl von An-
trägen vor.

Die Debatte wurde eröffnet mit einer Rede
des Zentrumsabgeordneten Dr. Heim, der
der Vorlage in der Faſſung der Kom-
miſſton freundlich gegenüberſteht, während er
bei der erſten Leſung ſchwere Bedenken ge-
äußert hatte. Er wies darauf hin, daß das
Geſetz in weſentlichen Punkten umgeſtaltet
worden und Vorſorge getroffen ſei, daß die
Arbeiter nicht geſchädigt würden. Maßnahmen,
um der Verſchleuderung unſerer Bodenſchätze
an das Ausland vorzubeugen, ſeien aber not
wendig.

Der Abgeordnete Dove von der fort
ſchrittlichen Volkspartei erklärte, daß ſeine
Freunde gleichfalls gegen eine ſolche Ver
ſchleuderung wären, erkannte auch an, daß
die Kommiſſionsbeſchlüſſe beſſer ſeien als
die Regierungsvorlage, trat aber doch für die
Ablehnung auch dieſer Faſſung ein, da man
gar nicht wiſſen könne, wie das Geſetz wirken
werde, und daß man fürchten müſſe, daß der
Kaliinduſtrie andere folgen würden.

Der preußiſche Handelsminiſter Sy d o w
meinte, die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſeien
bureaukratiſcher als die Regierungsvorlage,
für die Regierung werde es künftin das
Beſte ſein, in ihren Vorlagen das Gegenteil
von dem zu verlangen, was ſie wünſche, dann
werde vermutlich der Reichstag beſchließen,
was die Regierung wolle. Da die Kom
miſſionsbeſchlüſſe nun aber den Zweck auch
erreichen würden und mit einer Ausnahme
alle Parteien des Hauſes dafür ſeien, würden
die verbündeten Regierungen ſie annehmen.

Jm Verlauf der weiteren, ſehr langwierigen
Debatte wurde durch eine Rede des Abgeord
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neten Got hein ſſortſchr. Vp. die vielbe Feng, auf Anregung des Prof. Dr. Sran- Truppen ſm Gefecht und in Parade vorzu- ſchen Dank ſür Deine Mutellung. Die
ſprochene Aeußerung des früheren Handels-
miniſters Brefeld, er habe ſein Amt ohne
Sachkenntnis übernommen, wieder in Fluß
gebracht. Da Gothein außerdem den
Miniſter Sydow mit dem Gott Wotan ver-
glich, erklärte der Miniſter, er habe ſich nie-
mals als Gott oder als Halbgott gefühlt.
Die Rolle des Jupiter überlaſſe er gern
Herrn Gothein. Außerdem nahm der Miniſter
den Oberberghauptmann von Velſen gegen
ſcharfe Angriffe Gotheins wegen perſönlicher
Aeußerungen energiſch in Schutz.

Nach langer Debatte wurde die Vorlage
angenommen. Dann erledigte das Haus
ſchließlich auch noch die dritte Leſung der
Vorlage. Sie wurde angenommen.

Der Streit im Baugewerbe.
Berlin, 10. Mai. Man ſchreibt den

„Leipz. Neueſt.“ aus Berlin: Wenn nicht
alles täuſcht, beginnen die Arbeiter, nachdem
die Ausſperrung drei Wochen angedauert hat,
kleinmütig zu werden. Jedenfalls iſt man
von der Anſicht, daß die Ausſperrung keinen
Erfolg gehabt hat, gründlich abgekommen.
Die Zimmerer hielten in Berlin eine ſehr
beſuchte Verſammlung ab, in der der Vor
ſitzende ihres Verbandes, Genoſſe Schrader
(Hamburg), die Situation beſprach. Er be
merkte zum Schluß u. a.: „Man kann nicht
ſagen, daß die Ausſperrung ein Schlag ins
Waſſer geweſen iſt. Sie hat einen erheblichen
Umfang angenommen und eine bedeutende
Wirkung im Baugewerbe erzielt. Zur Unter
ſtützung der Ausgeſperrten ſind große
Summen erforderlich.“ Das ſieht nicht aus
wie kampfesfrohe Stimmung. Natürlich ſchloß
ſich daran der bekannte Appell an die Opfer-
freudigkeit der arbeitenden Kameraden nicht
allein, ſondern an alle Arbeiter, denn, wenn
die Unternehmer ſiegen, werden ſie auch in
anderen Gewerben gegen die Arbeiter vorgehen.
Es machte äußerlich uicht den Eindruck, als
ob das Argument eine tiefe Wirkung ausübte.
Man kennt dieſe Floskeln auch in Arbeiter
kreiſen nachgerade zur Benüge und iſt im
allgemeinen etwas mißtrauiſch gegen die
Behauptung, daß die Arbeitgeber im Grunde
ſämtlich bereit ſind, mit Ausſperrungen die
Arbeiterſchaft klein zu kriegen. Zumal in
Berlin, wo es ſelbſt im Baugewerbe zu einer
ſtengung mit den Arbeitgebern gekommen

Berlin, 11. Mai. Der Central-
verband Deutſcher Jnduſtieller
hat bezüglich des Kampfes im Baugewerbe an
ſeine Mitglieder die Bitte gerichtet, mit Rück
ſicht darauf, daß es ſich in der beſtehenden
Sreitfrage um die Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen der Arbeitgeber gegenüber den
immer weitergehenden Anſprüchen und Be-
ſtrebungen der Arbeiterorganiſationen
handelt, auch ihrerſeits nach Maßgabe der
von der Hauptſtelle Deutſcher Arbeitgeber-
verbände gemachten Vorſchläge ſich eine
Unterſtützung der im Kampfe befind-
lichen Arbeitgeber des Baugewerbes
angelegen ſein zu laſſen.

Eine „Volksbewegung“ gegen die
Arbeitgeber im Bangewerbe.

Bei faſt jedem größeren Arbeitskampf
machen wir die betrübende Erfahrung, daß ein
Teil der linksliberalen Politiker ohne genügende
Kenntnis des Sachverhalts in durchaus ein-
ſeitiger Weiſe gegen die Arbeitgeber Stellung
nimmt. So auch wieder bei dem jetzigen
Kampfe im Baugewerbe. Man wirft den
Arbeitgebern frivoles Spiel vor und ſchiebt
ihnen die Verantwortung für „die ungeheure
wirtſchaftliche Schädigung“ zu. Bei den Aber-
tauſenden von Streiks aber, die die Arbeiter
vom Zaune gebrochen haben, um ihre Forde-
rungen durchzudrücken, hat man ſo etwas
niemals gehört. Auch die Ausſperrung der
Bauarbeiter zeitigt ſonderbare Blüten im ſozial
politiſchen Lager. Die Bauarbeiterorgani-
ſationen haben von Jahr zu Jahr eine
Forderung nach der andern aufgeſtellt, ſodaß
ſchließlich kaum noch feſtzuſtellen war, wer auf
dem Bau etwas zu ſagen hatte: der dem Ge-
ſetze verantwortliche Bauunternehmer, der ſein
Kapital bei dem Bau riskiert, oder der gänz-
lich unverantwortliche Gewerkſchaftsführer, für
den die Sorgen, die jeder Beſitz mit ſich bringt,
einfach nicht vorhanden ſind. Die Bauarbeiter
wollen unter allen Umſtänden die Preisfechter
für ſozialdemokratiſche Grundſätze ſein, und in
dieſem Uebermut ſind ſie leider von einer ge
wiſſen Sorte von Sozialpolitikern bei jeder
ſich bietenden Gelegenheit beſtärkt worden.
Aber ſelbſt das Stärkſte, was in dieſer Be-
ziehung bisher geleiſtet worden iſt, wird noch
übertroffen durch das Rundſchreiben, das die
„Kulturgeſellſchaft Ernſt Abbe“, Geſchäftsſtelle
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dinger- Darmſtadt, am 18. April d. J.
verſandt hat. Nach dieſer Epiſtel will die
Kulturgeſellſchaft eine „Volksbewegung“ gegen
die Bauunternehmerorganiſationen einleiten,
„um zu verhindern, daß das ganze Volk noch
mehr als bisher unter die Bolmäßigkeit zyniſch
rückſichtsloſer Kapitaliſten gerät.“ Die Aus-
ſperrung der Bauarbeiter bedeute einen Ver-
nichtungsfeldzug gegen die Bauarbeiterorgani-
ſationen. „Die Unternehmer wollten
abſolute Herren im Hauſe ſein, fie wollten
diktieren ſtatt paktieren, die Arbeiter alſo zu
völligen Sklaven machen.“

Man muß wirklich die naive Dreiſtigkeit
bewundern, mit der die ſozialpolitiſchen
Dilettanten von der Kulturgeſellſchaft Tat
ſachen in ihr Gegenteil verkehren. Wer die
Entſtehung und Entwickelung der Arbeitgeber-
verbände auch nur einigermaßen kennt, der
weiß, daß ſie nicht An griffs ſondern
Abwehr vereinigungen ſind. Ein Bedürf-
nis des Schutzes der Arbeitgeber ſtellte ſich
heraus, als fie durch die mächtige Erſtarkung
der Arbeitnehmerorganiſationen tatſächlich der
ſchwächere Teil geworden waren. Die ſozial
demokratiſchen Arbeiterorganiſationen dagegen
ſind ausgeſprochene Kampfvereine, ſie treiben
durch die Aufſtellung unerfüllbarer Forderungen,
mit denen ſie allmählich den Konſtitutionalis-
mus auf dem Werfkplatz und in der Fabrik
erreichen wollen, zum Entſcheidungskampf;
ihr Ziel iſt es, ſich zunächſt zum mit
beſtimmenden, ſpäter aber zum allein-
beſtimmenden Teile bei der Feſtſtellung der
Arbeitsbedingungen und der Auswahl der zu
beſchäftigenden Arbeiter unter Ausſchaltung
des Unternehmers zu machen, der nichts
weiter ſein ſoll, als der willenloſe Sklave der
Gewerkſchaftsführer. Daß endlich einmal den
übermütigſten aller organiſierten Arbeiter, die
ſich ſchon längſt Herren der Lage wähnten,
mit der gebührenden Entſchiedenheit entgegen
getreten wird, kann nur mit Freuden begrüßt
werden. Und wenn e Unternehmer ſich das
Recht, in ihrem Betriebe zu beſtimmen, er
halten wollen, ſo verlangen ſie nicht mehr,
als was in jedem andern Betriebe, in jeder
Verwaltung recht iſt. Das ſollte auch Prof.
Staudinger wiſſen.

Den Gipfel volks wirtſchaftlicher Unmiſſen-
heit erklimmt das Rundſchreiben mit der Be
hauptung, das Vorgehen der Bauunternehmer
bedeute einen Beutezug gegen die Geſamtheit
der heute noch unorgan ſierten Wo hnungs-
konſumenten die angeblich bluten müſſen
in Geſtalt höherer Bau und Mietpreiſe. Steigen
der Rente, darauf ſei es alſo abgeſehen.
Jn Wirklichkeit liegt die Sache gerade
umgekehrt: werden die Forderungen der
Bauarbeiter bewilligt, ſo bedeutet das eine
Erhöhung der Produftionskoſten, die wiederum
eine Steigerung der Gebäudepreiſe und Mieten
im Gefolge hat.

Am Schluſſe wird dann zur Begründung
einer Wohnungskonſumentenvereintgung und
zur Herſtellung einer dauernden Jntereſſenge-
meinſchaft zwiſchen dieſer und den Bauarbei-
tern aufgefordert, um die „Kapitaliſtenorgani-
ſatton“ niederzuzwingen. Man ſieht, die „Kul-
turgeſellſchaft Ernſt Abbe“ und Prof. Stau-
dinger ſtehen der Sozialdemokratie in bezug
auf Verhetzuug in keiner Weiſe nach: deshalb
ſei das famoſe Rundſchreiben hier niedriger
gehängt.

Zum Tode König Eduards.
London, 11. Mai. Die Königin-

Mutter Alexandra hat einen Brief an
das engliſche Volk gerichtet, indem es heißt:
„Aus der Tiefe meines armen gebrochenen
Herzens wünſche ich dem ganzen Volke, das
ich ſo ſehr liebe, meinen tiefgefühlten Dank
auszuſprechen für den rührenden Ausdruck des
Mitgefühls in meinem unausſprechlichen
Kummer, der mir aus allen Klaſſen, von hoch
und niedrig, reich und arm, zuteil geworden
iſt. Auch das Volk hat durch die plötzliche
Abberufung ſeines beſten Freundes, Vaters
und Herrſchers, einen unwiederbringlichen
Verluſt erlitten. Jch vertraue meinem lieben
Sohn Eurer Fürſorge auch in dem Bewußtſein,
daß er des Vaters Fußſtapfen folgen wird,
und indem ich Euch bitte, ihm dieſelbe Treue
und Ergebenheit zu erweiſen, die Jhr dem
Vater erwieſen habt. Jch weiß, daß mein
lieber Sohn und meine Schwiegertochter ihr
Aeußerſtes tun werden, ſie zu verdienen.
e m

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute vor
mittag zum Truppenübungsplatz Döberi tz,
um dort dem Präſidenten Rooſevelt die

e

führen. Später kehrte der Kaiſer ins Neue
Palais zurück.

Die Roh-Solleinnahme des
Reichs an Zöllen hat im April 1910
53 Millionen Mark betragen, mirhin gegen
den April 1909, in dem ſie ſich auf 58
Millionen Mark belief, um fünf Millionen
Mark abgenommen.

Regensburg, 10. Mai. Bei Enthüllung
der Büſte des verſtorbenen Feldmarſchalls
Grafen v. Moltke in der „Walhalla“
hielt der derzeitige Chef des großen General
ſtabes, General v. Moltke, nachſtehende
Anſprache: „Voll Dankbarkeit, daß die Gnade
Sr. kgl. Hoh. des Prinz Regenten es uns ge
ſtattet hat, an der erhebenden Feier des
heutigen Tages teilzunehmen und tief bewegt
in der Erinnerung an unſeren großen
Schöpfer und einſtigen Chef, ſind wir, die
Vertreter des Generalſtabs, in dieſen weihe
vollen Raum eingetreten, der eindringlicher
als Worte es vermöchten, von deutſcher
Geiſteskraft und Größe zu uns ſpricht. Das,
was die Männer geſchaffen haben, de en
Manen dieſer ſtolze Bau geweiht iſt, das
haben ſie uns, den jetzt Lebenden, als heiliges
Vermächtnis hinterlaſſen uns liegt es ob,
das ſchwer Errungene treu zu wahren. Jn
Ehrfurcht und Bewunderung blicken wir zu
ihnen auf, und unverrkückbar ſteht vor unſerem
Geiſte das Beiſpiel und die Lehre, die ſie
uns gegeben. Mit dem Generalſtab, in dem,
wie in keiner anderen militäriſchen Organi-
ſation, die Angehörigen aller deutſchen
Kontingente vereinigt ſind, feiert das geſamte
deutſche Heer und in ihm das deutſche Volk
das Andenken ſeines unſterblichen Führers
und Lehrers, des Feldmarſchalls Grafen
Moltke. Mit vollem Recht hat ihn der Herr
Kriegsminiſter eine Nationalgeſtalt genannt.
Unberührt von der Parteien Haß und Gunſt,
ſteht ſein Bild in reiner Größe vor den Augen
der Nation, das Bild eines Mannes gleich
bewundernswert als Feldherr wie als
Menſch, ein Vorbild jedem Strebenden und
Kämpfenden, ſei er Soldat oder Bürger. War
er doch ſelber ein Kämpfer ſein Leben lang,
der Tapferſten und Edelſten einer, die je ge
rungen und geſtritten haben. Als 70fähriger
führte er den Kampf, der den 100jährigen
Traum der Deutſchen zur Wirklichkeit, machte
als 17jähriger mußte er deu Kampf mit dem
Leben aufnehmen, das ihn vor Mangel und
Entbehrungen ſtellte. Jn harter Schule
ſtählte er den Charakter, lernte er die Ent
ſagung, die Selbſtzucht und die Verachtung
alles äußeren Scheins, lernte er das Leben zu
beſiegen und zu beherrſchen, deſſen Erſcheinungen
ſein klarer und durchdringender Verſtand nach
ihrem Wert und Unwert ſonderte; errang er
ſich die Fähigkeit, das Vielſeitige und Wider
ſprechende unter wenige eindeitliche Geſichts
punkte einzuordnen. Jn dieſer kriſtallklaren
Erkenntnis der Dinge und Verhältniſſe liegt
die nur dem Genie erreichbare Größe ſeines
Feldherrntums. Und dieſer Mann, der ſtill
und beſcheiden den Ruhm trug, den die be-
wundernde Welt ſeinen Taten zollte, blieb
ſich ſelber treu bis zum letzten Atemzug. Die
Pflicht war die Richtſchnur ſeines langen
Lebens, ſeine Begleiterin die Arbeit, ſein
Weſenskern die Treue. Nie ſuchte er eigenen
Vorteil, ſtets ordnete er ſeine Perſon der
Sache unter, der er diente. Seinem Könige,
ſeinem Vokle, dem Heere, dem er angehörte,
galt ſein Mühen und Sorgen, ſein Schaffen
und Arbeiten. Das ſind die idealen Güter,
die er uns hinterlaſſen hat, der von den
Strahlen ſeines Genius erhellte Weg, den er
uns vorgezeichnet hat. Dieſe Güter zu wahren,
auf dieſem Wege ihm nachzuſtreben, bleibt
unſere ernſte Aufgabe. Dem Andenken
unſeres großen Chefs weihen wir dieſen
Kranz, den ich namens des Generalſtabs zu
Füßen ſeiner Büſte niederlege, und mit ihm
bringen wir dar die nie erlöſchenden Gefühle
unſerer Liebe und unſerer Dankbarkeit.

München, 11. Mai. Ein Telegramm-
wechſel zwiſchen dem Prinzregenten
von Bayern und dem Kaiſer hat an-
läßlich der Enthüllung der Moltkebüſte in der
„Walhalla“ ſtattgefunden. Der Prinzregent
richtete an den Kaiſer nachſtehendes Tele-
gramm: „Soeben meldet mir Kriegs-
miniſter Frhr. v. Horn, daß die Enthüllung
der Büſte des Generalfeldmarſchalls Grafen
v. Molke in der „Walhalla“ in Gegenwart
der Vertreter von Volk und Heer feierlich
vollzogen worden iſt. Jndem ich dieſes zu
Deiner geneigten Kenntnis bringe, freue ich
mich, meiner Genugtuung darüber Ausdruck
geben zu können, daß nunmehr auch der
große Heerführer im deutſchen Ruhmestempel
den Ehrenplatz an der Seite ſeines kaiſerlichen
Herrn, Deines erlauchten Herrn Großvaters,
einnimmt.“ Der Kaiſer erwiderte: „Herz-

Aufſtellung von Moltkes Büſte in der
„Walhalla“ neben derjenigen des großen
Kaiſers iſt nicht nur eine ſoldatiſche Huldigung,
ſondern auch eine nationale Tat, für welche

ich, an der Spitze der Armee und im Namen
der deutſchen Nation, Dir und allen, welche
dabei mitgewirkt haben, den Ausdruck auf
richtiger Dankbarkeit darbringe.“

Cokales.
Merſeburg 12. Mai.

Stadtverordneten Wahlen. Heute
wurden die Ergänzungswahlen und die Erſatz
wahl in der erſten Abteilung vollzogen.
Gewählt wurden mit je 43 Stimmen die
Herren Dobkowitz, Graul sen. und
Stollberg (Wiederwahl), Dr. med. Witte
(Neuwahl für dieſe Abteilung) und in der
Erſatzwahl Herr Kaufmann Ernſt Wiegand
mit 28 Stimmen gegen Herrn Landesrat
Bothe, der 22 Stimmen erhielt.
Damit ſind die Wahlen nunmehr zu Ende
gegangen. Es ſcheint eingetroffen zu ſein,
was nach der Verſammlung am vorigen
Freitag an dieſer Stelle geſchrieben wurde,
daß nämlich auch die nicht- ſozialdemokratiſchen
Arbeiter nicht für die bürgerlichen Kandidaten
eintreten würden.

Wer iſt Handlungsgehilfe? Ein
erſter Packer, der nach den Ordrezetteln die
Waren vom Lager ausſucht und die Aufträge
zuſammenſtellt, iſt Handlungsgehilfe. (K.-G.
Berlin.) Ein Werkſtattſchreiber mit mechani-
ſchen Verrichtungen iſt gewerblicher Arbeiter
(K.-G. Frankfurt.) Ein Milchverkäufer iſt
kein Handlungsgehilfe. (K.-G, Bremen.) Der
Angeſtellte einer Wach und Schließgeſellſchaft,
der in Uniform Geſchäftsleuten Offerte macht
und ſie zum Abonnement auffordert, iſt kein
Gewerbe-, ſondern ein Handlungsgehilfe. (K.
G. Berlin Der Brffetier einer Deſtillatton,
der Getränke glasweiſe verſchänkt, iſt nicht
Handlungsgehilfe, ſondern Gewerbegehilfe.
(K.-G. Berlin.) Der mit der Führung des
Faßkontrollbuches betraute Angeſtellte einer
Brauerei iſt Handlungsgehilfe, ſelbſt wenn die
Führung der Bücher nur mit Bleiſtift erfolgt.
(K.-G. München.) Der Geſchäftsführer eines
Reſtaurantbetriebes iſt nicht Handlungsgehilfe.
(K.-G. Hamburg.) Ein Jnſeratenakquiſiteur
iſt nicht Handlungsgehilfe. (K.-G. Kiel.)

Tivoli- Theater. Wie bereits kürzlich mit-
geteilt, wird Herr Theater Direktor Muſäus
in gewohnter Weiſe am erſten Pfingſtfeiertage
das Sommertheater hier eröffnen. Das
Enſemble Muſäus hat ſich hier im Laufe der
Jahre eingeblirgert; was wir beſonders an
den Vorſtellungen loben, iſt, daß ſie unbedenk-
lich von jedermann beſucht werden können,
da ſogenannte „pikante“ Stücke nicht auf
geführt werden und daß ferner im Laufe der
Saiſon mehrere Gaſtſpiele geboten zu werden
pflegen, die auch verwöhntem Geſchmack
Rechnung tragen. Das ganze Theater, mit
allem, was dazu gehört, iſt auf einen Ton
geſtimmt, der es jedermann ermöglicht, gern
dorthin zu gehen und unterhaltende, er
heiternde Stunden dort zu verleben. So
heißen wir denn auch für die anhebende
Saiſon den Herrn Direktor nebſt ſeinem
Enſemble beſtens willkommen und wünſchen,
daß das Publikum von der Gelegenheit, für
niedrige Eintrittspreiſe gute Vorſtellungen zu
ſehen, recht fleißig Gebrauch machen möge.

Verein für Heimatkunde. Mit Bezug
auf das in vorletzter Nummer gebrachte
Referat werden wir um Berichtigung in
einigen Punkten erſucht. So wurde der Alten-
burger Weinberg nicht 1840 an Haffner, ſondern
1841 an den letzten Erbpächter Heffter
zum vollen Eigentum überlaſſen. Das in
Rede ſtehende Gelände an der Funkenburg
hieß nicht „Küchen's Weinberg“, ſondern
„Kühn's Weinberg“, auch hieß die bei der
jedesmaligen Weinernte vom „Kloſterberg“
in der Altenburg den Beamten in der Stadt
gewährte Ergötzlichkeit nicht „Feſtkanne,“
ſondern „Faßkanne.“ Der Zwerg Perkeo iſt
nicht Merſeburger, ſondern Heidelberger Hof-
narr geweſen. Der Kandidat Sebaldus hat
ſich nie um eine Merſeburger Domherrnſtelle
beworben, ſondern wünſchte nur ein irgend
wo im Gebiete der Merſeburger Stiftslande
freiwerdendes kleines Pfarramt zu erhalten
und ward durch Herzog Moritz Wilhelms
Huld Hofprediger am Dom zu Merſe
burg. Herzog und Hofprediger ſollen manche
ſchöne Stunde zuſammen gegeigt haben, wo
bei auch aus dem Schloßkeller ein guter
Tropfen erſchienen ſein ſoll. Herzog Moritz
Wilhelms Kirchengeige ließ bei der Predigt
zum Zeichen des Beifalls noch manches
„Rum-Rum-Rum-Bidibum“ ertönen, worauf
dann Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht Wein-
ſpende durch den Kellermeiſter in die Pfarre
wanderte.



ummer 110. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Der itternngeumſchlag. Gang

plötzlich hat uns der Witterungsumſchlag den
erſten wirklich ſchönen Maiſommertag gebracht.
Noch geſtern morgen fröſtelte man unter dem
Einfluß eines regneriſchen und unfreundlichen
Himmels, und um die Mittagszeit war ſelbſt
der leichte Sommermantel faſt ſchon zu viel.
Die Queckſilberſäule des Barometers ſtieg
höher und höher. Die Wetterkuudigen ſchreiben
den Witterungsumſchlag einem Hochdruckge
diet zu, das ſich von Nord nach Mittel
und Südeuropa bewegt. Die damit ver-
bundene Aufheiterung hat durch die
Sonnenſtrahlung zu der Temperaturſteigerung
geführt. Derartige plötzliche Temperatur-
Schwankungen kommen im Sommer nicht
ſelten vor. Gewöhnlich halten ſie, ehe ſich
eine ſtabilere Witterung einſtellt, zwei bis
drei Tage an.

Provinz und Umgegend.
Aſchersleben, 9. Mai. Eine große

Schlägerei hat in Königsaue ſtattgefunden.
Dabei wurde der Arbeiter Pilarsky ſo erheb
lich verletzt, daß er ſoſort nach dem hieſigen
ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt werden
mußte, wo er ſeinen Verletzungen bald nach
ſeiner Einlieferung erlegen iſt. Der Arbeiter
Magdan, einer der Hauptbeteiligten an der
Schlägerei, wurden wegen Fluchtverdachts ver
haftet und dem Amtgerichtsgefängnis zu-
geführt.

Roederhof (Kr. Oſchersleben), 8. Mai.
An Vergiftung geſtorben iſt die 7jährige
Tochter des Arbeiters Berg mann.

Roda (S.-A.), 10. Mai. Jn einem
Graben des Zeißgrundes wurde im Schlamm
die Leiche des Handelsmannes Louis Jähnert
aus St. Gangloff gefunden. Der Mann war
bei einem Sturz im Schlamm erſtickt.

Eilenburg, 10. Mai. Durch ſchnelle
ärztliche Hilfe iſt der 30 jährige Arbeiter
Willsdorf, der in der Maſchinenfabrik
Alexander Monski hier beſchäftigt iſt, dem
ſicheren Tode entgangen. Der Arbeiter hatte
ſich unbefugterweiſe an dem Abzugskanal des
Schornſteins zu ſchaffen gemacht und durch
die ausſtrömenden Schwefelkohlengaſe ſchwer
vergiftet.

Naumburg, 11. Mar. Bei dem am H.
und 10. Mai hier abgehaltenen Provinzial
miſſionsfeſt und der 21. Hauptverſamm
JIung des Provinzialverbandes der Berliner
Miſſions Geſellſchaft wurden dem Vorſtande
als Feſtgabe der Diözeſe Naumburg 4010 Mk.
überreicht und beim Feſtgottesdienſt im Dom
brachte die Kollekte 438 Mk. Der Provinzial
verein ehemaliger Jäger und Schützen feiert
am 19. und 20. Juni hier ſein Stiftungsfeſt.

Erfurt, 10. Mai. Der Sekretär einer
Gutsverwaltung in Stotternheim hatte
vor einigen Tagen einen Erpreſſer-
b rief erhalten, in dem er aufgefordert wurde,
hauptpoſtlagernd in Erfurt eine gewiſſe Geld
ſumme Zu hinterlegen, widrigenfalls ihm
Uebles wWiderfahren würde. Der Empfänger
des Briefes zeigte den Fall der Kriminal-
polizei an und gab zugleich ein leeres Kuvert

hauptpoſtlagernd mit der von dem Erpreſſer
geforderten Adreſſe auf. Geſtern abend erſchien
dieſer wirklich am Schalter des Hauptpoſtamtes,
um den poſtlagernden Brief abzuholen. Er
wurde dort ſofort von einem Kriminalbeamten
in Empfang genommen. Der Exrpreſſer iſt der
verheiratete Uhrmacher Langer aus Stottern
heim; er iſt Vater von acht Kindern.

Bitterfeld, 10. Mai. Einige Zeitungen
wußten zu melden, daß der freikonſervative
Reichstagsabgeordnete Bauermeiſter, der
den Wahlkreis Bitterfeld- Delitzſch ſeit 1893
vertritt, nicht wieder kandidieren würde. Jn
folgedeſſen wurde bereits ein nationalliberaler
Kandidat genannt. Die „Freikonſ. Korr.“ iſt
in der Lage mitteilen zu können, daß der Abg.
Bauermeiſter unter allen Umſtänden ſein
Mandat wieder übernehmen wird, um den
Wahlkreis gegen die Sozialdemokraten zu
verteidigen.

Eilenburg, 11. Mai. Der 52 Jahre
alte Arbeiter Friedrich Bucher hier erhängte
ſich in der letzten Nacht in ſeiner Wohnung.
Der Grund zu dem unſeligen Schritt iſt in
Schwermut zu ſuchen die Tochter des Lebens
müden, die unverheiratet iſt, gebar kurz vor
dem Selbſtmord Zwillinge. Nach einer
Bekanntmachung des Königlichen Amtsgerichts
zu Halle a. S. ſoll die auf den Namen der
offenen Handelsgeſellſchaft KleinbahnenBau-
und Betriebsgeſellſchaft Emil Ferber u. Co.
eingetragene Kleinbahn Crenſitz
Croſtitz am 18. Oktober 1910, vormittags
10 Uhr, an Gerichtsſtelle Halle a. S., Zimmer
Nr. 45, verſteigert werden.

Dürrenberg, 12. Mai. Pfingſten d. Js.
feiert die älteſte Kolonialwaren und Drogenhand-
lung unſeres Ortes, Firma F. A. Saſſe,
ihr hunder- jährtges Beſtehen. Von dem
Kaufmann Friedrich Auguſt Saſſe 1810 im
eigenen Hauſe errichtet, iſt ſte immer im Be-
ſitze der Familie geblieben. Der jetzige Be
ſitzer, Herr Friedrich Albert Säſſe, ſteht dem
altangeſehenen Handelsgeſchäft auch bereits
ſeit 23 Jahren vor und hat es trotz nicht ſehr
rüſtiger Geſundheit verſtanden, den guten
Namen der Firma zu erhalten und das Ge-
ſchäft durch Angliederung von Agenturen fleißig
auszugeſtalten. Jn dem alten Saſſeſchen
Hauſe hat ſich übrigens von 1848--1860 die
Poſt befunden und wurde vom Vater Saſſe
verwaltet. Noch heute iſt im Flur des Hauſes
das Poſtfenſter erhalten, während aus Anlaß
der Hundertjahr- Feier des Beſtehens Herr

Saſſe ſeinem altbewährten Geſchäft ein an-
ſprechend neuzeitliches Aeußere geben ließ.
Wir wünſchen der Jubel Firma das Beſte
für ihr ferneres, ehrenvolles Beſtehen!

Sonneberg, 11. Mai. Ein wolken-
bruchartiger Regen mit Gewitter und
Hagelſchlag ging heute im Süd-Thüringer-
wald nieder.

Genthiu, 10. Mai. Die Mörder der
Familie Wöhn, die, wie berichtet, am 4.
April in ihrer Wohnung ermordet wurde,
ſind noch nicht ergriffen worden. Der Aröeiter
Koſchewsky iſt aus der Unterſuchungs-
haft entlaſſen worden. Er hat nachweiſen
können, daß er in der Nacht zum 4. Avril

Fr itag, den 13. Mai.
n Brandenburg a. d. H. genächtigt hat.

Die bei ihm vorgefundenen Gegenſtände
ſtammen nicht aus dem Wöhnſchen Geſchäft.

Dölkan, 7. Mat. Es iſt wohl als eine
Folge der Arbeitslofigkeit anzuſehen, daß gerade
jetzt ſo viel Vogelſteller unſere Gegend
abſuchen. Neulich, am Himmelfahrtsfeſte erſt
wieder, bemerkte ein Förſter, wie mehrere
Männer dabei waren, ihr unſauberes Hand-
werk zu treiben. Ehe er aber ihrer habhaft
werden konnte, hatten ſie ihn geſehen und
liefen nach Göhren zu. Weiter fanden vor
einiger Zeit Arbeiter in der Kiesgrube, unter
dem Sande verſteckt, mehrere junge Gänſe.
Die Diebe hatten ſie dahinein vergraben, um
ſie am anderen Morgen zu holen. Endlich
ſahen Dorfknaben, wie mehrere Männer einige
Enten, die auf einer Lache im Park ſchwammen,
fangen wollten. Die Jungen holten Dorfein-
wohner herbet, die die Diebe verfolgten. Sie
liefen aber quer durch den Wald auf die Land
ſtraße, ohne erkannt zu werden.

Tangermünde, 7. Mai. Jn dem in
der Nähe von Tangermünde gelegenen Orte
Oſt heeren war ein Beſitzer mit ſeinen
Leuten heute mittag beim Abbruch eines
Stalles beſchäfrigt, als plötzlich der Stall
zuſammenbrach und ſämtliche Perſonen unter
den Trümmern begrub. Ein Mann wurde
ſofort getötrt, zwei andere tödlich verletzt, die
übrigen erlitten ſchwere Verletzungen.

Vermiſchtes.
Reichenberg (Böbhmen), 10. Mai. Jm Jrrſinn

durchſchnitt heute im Dorfe Grün au in Abweſen-
heit ihres Mannes eine Frau ihren drei und vier
Jahre alten Kindern und dann ſich ſelbſt die Kehle.
Alle dret ſind tot.

Graz, 10. Mai. Zwei Grundbeſitzer und eine
Frau, die im Kutſchierwagen zum Jahrmarkt in
Rann an der Save fahren wollten, wurden bei
der Bahnüberfahrt des Ortes Bukofek vom
Perſonenzug zermalmt. Die Bahnwärtersgattin, die
das Unglück durch Offenlaſſen einer Bahnſchranke
verſchuldete, wollte Selbſtmord begehen.

Verlin, 11. Mai. Geſtern abend 8 Uhr ſtieß
infolge Ueberfahrens des Halteſignals der hannöver-
ſche Eilzug Nr. 18 auf den auf dem Ferngleiſe des
Bahnhofs Friedrichſtraße zur Ausfahrt bereitſtehen
den Poſener Schnellzug D. 52 auf. Beide Züge
wurden ineinandergeſchoben. Dabei wurde der
Poſtſchaffner Kempe ſchwer, 19 andere Perſonen
leicht verletzt. Das Gleis war bis nach Mitternacht
für den Verkehr geſperrt. Der Lokomotivführer des
hannöverſchen Zuges wurde vorläufig vom Dienſt
ſuspendiert. Der D-Zug Eydtkuhnen-- Berlin war
fahrplanmäßig 7 Uhr 27 Minuten in den Bahnhof
Friedrichſtraße eingelaufen und ſtand eben zur Ab-
fahrt nach dem Bahnhof Charlottenburg bereit, als
der Schnellzug18 Berlin Hannover auf demſelben Gleis
vom Alexanderplatz heranbrauſte. Obgleich das Ein
fahrtsſignal gegenüber dem Geographiſchen Jnſtitut
der Univerſität auf „Halt“ ſtand, ließ der Lokomotiv-
führer ſeinen Zug weiterlaufen. Erſt im letzten
Moment ſah er vor ſich den D-Zug ſtehen. Er
bremſte, es war aber ſchon zu ſpät. Sein Zug fuhr
auf den D-Zug unter heftigem Krachen auf. Die
letzten Wagen des haltenden Zuges wurden inein-
ander geſchoben, wobei die Puffer verbogen wurden.
Unter den Fahrgäſten entſtand eine Pantk. Alles
verließ in wirder Haſt die verunglückten Züge. Von
den Bahnbeamten wurden ſofort alle Maßnahmen
zur Rettung der Verletzten getroffen. Wie ſich
herausſtellte, waren 7 Perſonen verunglückt, ein
Zugführer, fünf Poſtbeamte und ein Kaufmann aus
Wilmersdorf. Am ſchwerſten verletzt war der Ober-
poſtſchaffner Albert Kempe aus der Wiclefſtr. 23
in Berlin man fand ihn faſt bewußtlos im Poſt-
wagen des Hannoverſchen Schnellzuges auf. Er

hatte anſcheinend ſchwere innere Verletzungen davon
etragen und zitterte am ganzen Leibe. Die PoſtKeamten Schäferbarthold, Nordmann,

Herdemerten und Mehl, die in demſelben
Wagen tätig waren, hatten Quetſchwunden und
Verſtauchungen erlitien, während der Zugführer
Zogbaum über heftige Bruſtſchmerzen klagte. Jn
dem D-Zuge war der Kaufmaun Otto Trient
aus der Gieſelerſtr. 30 zu Wilmersdorf verunglückt.
Er wurde bei der Kolliſion gegen eine Wand ge-
ſchleudert und trug ſchmerzhafte Verletzungen im
Rücken und am Kopf davon.

Jnnsbruck, 11. Mai. Aus ganz Nord und
Mitteltirol werden heftige Schneefälle gemeldet.
Die Temperatur iſt nahe dem Gefrierpunkte. Man
fürchtet, daß die Obſt- und Traubenernte ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen wird. Am Brenner blieb
infolge eines Lawinenſturzes ein Güterzug im
Schnee ſtecken und entgleiſte.

Breslan, 11. Mai. Durch zufällige Loslöſung
des Gummiſchlauchs des Gasofens erſtickten nachts
die beiden Dienſtmädchen des Schiffsreeders Krauſe.
Das Küchenmädchen Schieweck iſt tot, das
Stubenmädchen Fuhrmann iſt ſchwer vergiftet.

Wien, 11. Mai. Ein Schüler des Leobener
Gymnaſiums totete ſich durch einen Revolverſchuß,
weil ein Kaufmann der Mutter des Gymnaſiaſten,
einer armen Bergarbeitersfrau, einen Pfändungs-
befehl hatte zugehen laſſen und ſich weigerte, ihn
wieder zurückziehen.

Gerichtszeitung-
Bonn, 10. Mait. Vom Schöffengericht waren

vor einiger Zeit die Mitglieder des Korps „Boruſſia“
Graf Fink zu Finckenſtein und v. Quiſtor p
wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs zu 14
Tagen Gefängnis verurteilt worden, weil ſie in der
Wohnung des Einjährig-Freiwilligen Feith ſich
in denkbar ungebührlichſter Weiſe aufgeführt
hatten. Gegen Lieſes Erkenntnis legten die Ver
urteilten Berufung ein. Die Strafkammer als Be
rufungs Inſtanz ſetzte die Strafe auf je 1 Woche
Gefängnis feſt.nſnt Vor der hieſigen StrafKeipzig, 10. Mai.kammer wiebe verhandelt gegen den 36 Jahre
alten Eiſenbahngehilfen Robert Arthur Eichler
aus Dresden wegen Betruges. Die Beweisaufnahme
ergab, daß er von den ſeinerzeit mit Heirats-
an trägen bedachten Perſonen Darlehen im Be
trage von 15 bis 597 Mk. erhalten hat. Das
Mädchen, mit dem er ſich unter dem Weihnachts
baum verlobte und das ſich auch jetzt noch als
ſeine Braut betrachtet, hat ihm 550 Mk. an Darlehen
gegeben. Dieſes Mädchen hat er eines Tages ver-
anlaßt, an eine andere Geliebte zu ſchreiben, daß
ſ in Verhältnis mit ihr nun aufhören müſſe, da er
ſich inzwiſchen verlobt habe. Am anderen Tage
hat er an jene Geliebte dann ſelbſt einen Brief
gerichtet, d ß alles, was ihr mitgeteilt worden ſei,
auf Schwindel beruhe. Der Briefſchreiberin vom
Vortage ſei er nur pekuniär verpflichtet. Wenn er
von anderer Seite Hilfe erhalte, betrachte er das
Verlöbnis als nicht mehr beſtehend. Gleichzeitig
bat er in dem Briefe die Adreſſatin um ein Dar-
lehn von 200 Mk. Die Verhandlung endete mit
der Verurteilung Eichlers zu einem Jahr 6 Mon.
und 2 Wochen Gefängnis unter Anrechnung von 2
Monaten 2 Wochen der erlittenen Unterſuchungs-

aft.ſt Naumburg, 10. Mai. Das vom letzten
Schwurgericht am 9. März gefällte Tod esurteil
über den Schneider Böttcher aus Zeitz wegen
Ermordung der Witwe Jerichow war von dem Ver
urteilten durch Reviſion beim Reichsgerichte ange-
fochten worden das Höchſtgericht hat aber dieſe
Reviſion verworfen, und das Urteil iſt damit rechts
kräftig geworden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Köln, 11. Mai. Der Schaffner Schmidt

aus Dortmund, der bei dem Eiſenbahn
unglück bei Mülheim am Rhein ſchwer
verletzt wurde, iſt heute morgen ſeinen Ver-
letzungen erlegen. Jm ganzen hat die Kata-
ſtrophe jetzt 23 Opfer gefordert.

Fernruf No.
24 5

a

Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nerven-
leiden, Bleichsucht.
e durch Massage, Bestrahlungen. z rModern einger. müäss. Preise, e e Schollen, Cabel-

staatl. geprüfte Bedienung. u
Moorbäder.

Schte Schmiedeberger

Johannisbad
Der Plan über die Errichtung einer

Halle (Saale), 10. Mat 1910.

9 Johannisſtr. [0.

oberirdiſchen Telegraphentinte
in der Holleſchen Straße in Schafſtedt liegt von heute ab 4 Wochen
bei dem Poſtamt in Schafſtedt (Kr. Merſeburg) aus.

Gute Heilerfolge

a

Russ. ir. röm.
Bäder.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch

r jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Irähmer.

Augenarzt

Dr. Schulze,uf Eis
Schellſiſche. Halle a. S.,

auf 8 Tage

Martinsberg 2
iſt von Pfingſt-Sounabend ab

Vaterländiſcher
Frauen Verein
MerſeburgStadt.
Der bisher zum Beſten des Vat.

Frauenvereins im Frühjahr ver-(1112 JBazar wird in dieſemr 5 anſtaltete9 Gr eiset. Jahre erſt im Herbſt ſtattfinden.
Die h eſigen

e

(1105

Hochfeinſte

neue

bleiben am 2.
vormittags 10 Uhr an

Barbier u. Friſeurgeſchäfte
Feiertage von

geſchloſſen.
Barbier, Hrilgehülfen

Wir bitten alle Freunde unſeres
Vereins ſchon jetzt darum, dieſer
Veranſtaltung recht rege Teilnahme
zuzuwenden.

Frau von Eiſenhart-Rothe,
Vorſitzende.

(1113

(1109

und Allerfteinſter
Kaiserliche Ober-Postdirelktion.

r

führter, tüchtiger

Te der Provinz Sachſen
wird von alter Deutſcher VLebensverſicherungs Geſellſchaft ein gut einge

(1081

Heneral-Ngent geſucht.
Nachweislich mit guten Erfolgen tätig geweſene, erprobte Fachleute

wollen gefl. Offerten unter:
SW. einreichen.

J. G. 6440 durch Rudolf Mosse, Berlin

Hausmädchen
zum 1. Juli geſucht. Vorſtellung
nachmittag von 5--7 Uhr.
1093)

Dienſtmädchen
oder Aufwartung geſucht.

Näheres bei
Frau Th. Groke. l A. Koppmann, Burgſtr. 13 I.

(1104

Matjes-Heringe,
beſte neue Sommer-

Malta- Kartoffeln
empfiehlt (1111

Paul Mäther NMachf.

Telephon 343. Markt 9.
Wieſen Verpachtung.

Dienſtag, den 17. Mai d. J.,
nachmittags 4 Uhr, ſollen im Gaſt-
hof zu Wallendorf die Wallen-
dorfer Gemeindewieſen und Kirchen-
wieſen öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. (1103
Wallendorf, den 10. Mai 1910.

Von der Reiſe zurück

6 u 4Wichtig! VWeltartikel
Sichere Exiſtenz findet intelli-
genter, unternehm. Herr,
welcher über Kapital von 3--
600 Mk. zur Uebernahme eines
klein, Lagers verfügt. Zeitungs-
Reklame übernimmt die Fabrik.
Offert. u. F. 7410 an Haafen-
ſtein Vogler, A.G. Leipzig.

Der Gemeinde-Vorstand.

Friſeur-Jnnung Merſeburg.

Dr. Ha W.

41

TApfelwein
vom Faß

à Liter nur 29 Pfg.
bei 10 Ltr. à Lir. nur 26 Pfg.

Rhabarber Wein
angenehmſter Tiſchwein, dem Moſel-

wein täuſchend ähulich, deſonders
Zucker und Darmleidenden ſehr zu

empfehlen (1108à Fl. 90 Pfg.
Paul Mäther NMehf.

Markt 9.
H. Schnee Nachff.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
PErstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen,
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Chühe Fassons

peelle Qualitäten

billiee Prelse

finden Sie

im

Spezial- aus

Von
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Markt 13.

Mitglied vom Rahbattsparverein.

Grosse Kuswanhl

M. I6. 20. 24. 27S 30. G. b. 40.
knohen- Anzüge

2,50 3,50 5, 7,16, 13 15, b. 25

Herren-Anzüee

Mk. 10, 1I2, 15, 18,22, 25, 28, 036 10 b. 50
duletots u. Uster dZJ

Arbeits I l. Beruksbleidung

in bewährten Qualitäten

Preisen.

ger sh 7 3 WBee
W

FIEBESEBUR G. Telelon 289.

Aufmerksame fachmännische Bedienung.

Williges Honder- Angebot
während dieſer Woche ſoweit der Vorrat reicht

von auf letzter Einkaufsreiſe unter Preis erworbenenGelegenheitkspoſten:

Weiße Batiſtbluſen
pherenne, 2. 1. 0. 85.

Coſtüm- Röcke re aus engl. Stoffen

e velhnene 6. 4 1Jackett auf Futter aus GeraerJackenCoftüme Kommgornſtoffen, marine Cheviot

en Wente 35. 25. 15. 12.50 8.weißen Geweben

Otto Jobkowitz,
enrsehburg, 11 Entenplan t.

len in e großer Auswahl zu außergewöhnlich
billigen Preiſen Herren Knaben u. Kinder

Sitrohhüte
echt Panama Palm- ſowie aller exotiſcher Geflechte

Filzhüte Cylinder Chapeau claque
Handſchuhe Glacé Zwirn Seide

Shlipse, Cravatten,
Selbsthbinder,

Hoſenträger, Regenſchirme, Stöcke,
Kragen, Manſchetten, Serviteurs, bunte Garnituren.

Strümpfe, Hausſchuhe u. Pantoffeln.

Mitglied des RabattSpar-Pereins.

Leinen.

1017)

Tivoli Theater
Sonntag, 15. Mai, Anfang S,,

(Erſter Pfingſtfeiertag)
Eröffnungs-Vorstellung

Hwei
glückliche Tage

Luß ſpiel in 4 Akten von Schönthan.

Stadttheater
n Halle.

Freitag, 13. Mai, abds. 71/, Uhr:
Götz von Berlichingen. (Gaſt-
ſpiel Hermine Hollmann.)

Gutgehendes Reſtaurant

oder Gaſthof zu pachten geſucht
evtl. Kauf nicht ausgeſchloſſen. An-
gebote unter A. W. 881 an Rudolf
Mosse, Weissenfels a. 8. erbeten.

Friſch eingetroffen:
zarte junge Gänſe,

„Enten,junge Poularden à Mk. 230-—-2,junge Taubeu, Dyrührer
lebende ſtarke Aale, Krebſe,

Rheinſalm, Flußzander,
ferner in garantiert tadelloſer Ware

eingefroren
ſtarke Haſen,

à Mk. 3.00 ohue Klein,
Rehblätter à Pfund 75 Pfg.,

Dammwildblätter à Pfd. 70 Pfg.,
Rehkleine à Stück Mk. 1.00,empfiehlt (1097Emil Wolff, ßossmarſt

Stkeuer-
Reklamalions

Jormulare,nach amtlichem Muſter angefertigt,

ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

feinſten Aſtrachaner Caviar, fließend-fetten, ger. Weſer-Lachs,

Zum Feeſte empfehle:
Junge 1910 er Funſ, Enten. Capaunen,

friſch ger. Elb-Aale, friſche Oder-Morcheln
Odenwälder Waldmeiſter, friſchen ruſſ. Salat,

feinſten Delicateß-Aufſchnitt,
E. Braunſchweiger Gemüſe-Conſerven,

getrocknete Pflaumen, Aprikoſen, Prünellen, Ringäpfel,
1102) Pfeffer- u. Senfgurken.

C. Louis Zimmermann.
CLauchſtedter

Sauerbrunnen
Flaſche 10 g.

ſo Flaſchen A. Ak.
frei Haus.

Lager für 2Kerſeburg: (1114Otto Dorn, Marbt7.

ca aueſistedt
am 1. Vfingſtfeiertag

Nachmittag und Nbend

ongert.
(1107
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Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Herne. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Weerſeburg.
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